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Klaus Gantert 

CLIO-ONLINE-GUIDE BIBLIOTHEKEN 

A. BIBLIOTHEKEN UND BIBLIOTHEKS-

WESEN 

A.1 BIBLIOTHEKEN 

Bibliotheken sind die am stärksten genutzten Kul-
tur- und Wissenschaftseinrichtungen in Deutsch-
land. Mehr als 10.000 Bibliotheken werden jähr-
lich von rund 210 Millionen Menschen besucht, 
mehr als 470 Millionen Medien werden jährlich 
ausgeliehen (vgl. Bericht zur Lage der Bibliothe-
ken 2013. Zahlen und Fakten).1 Gerade für Ge-
schichtswissenschaftler, die für ihre Arbeit nicht 
nur die wissenschaftliche Fachliteratur, sondern in 
vielen Fällen auch gedruckte Quelleneditionen 
sowie handschriftliche Dokumente benötigen, sind 
Bibliotheken die zentralen Informationseinrich-
tungen. 

a) Aufgaben von Bibliotheken 

Die traditionellen Aufgaben von Bibliotheken 
bestehen darin, Publikationen zu sammeln, zu 
erschließen, den Benutzern zur Verfügung zu stel-
len und zu archivieren. Um die erworbenen Publi-
kationen für den Benutzer zugänglich zu machen, 
werden die Medien nach formalen und inhaltlichen 
Kriterien erschlossen. Die Ergebnisse dieser Er-
schließung, die sogenannten bibliographischen 
Metadaten, werden den Nutzern im elektronischen 
Bibliothekskatalog (OPAC, Online Public Access 
Catalog) präsentiert. Bibliotheksbestände, die in 
geschlossenen Magazinen aufbewahrt werden, 
können von den Nutzern über den OPAC online 
bestellt werden, zumindest ein Teil der Medien ist 
in vielen Bibliotheken allerdings auch freihand 
aufgestellt, also direkt zugänglich. In manchen 
Bibliotheken ist die Benutzung der Bibliotheksbe-
stände nur im Lesesaal möglich, andere erlauben 
auch eine Ausleihe nach Hause. Einige Bibliothe-
ken bewahren ihre Bestände dauerhaft auf, auch 
wenn sie nur noch selten verwendet werden. Das 
Archivieren des Bestandes ist vor allem Aufgabe 

                                                 
1 <http://www.bibliotheksverband.de/fileadmin/ 

ser_upload/DBV/publikationen/2013_Bericht_Lage_der
_Bibliotheken_online_kompr.pdf> 

der National- und Regionalbibliotheken sowie der 
Sondersammelgebietsbibliotheken. 

Neben die traditionellen Aufgaben des Er-
werbens, Erschließens, Benutzens und Archi-
vierens treten für Bibliotheken zunehmend 
neue Aufgaben. Fast alle großen wissenschaft-
lichen Bibliotheken bieten heute Veranstal-
tungen zur Vermittlung von Informations-
kompetenz an, die Angebote der Hochschul-
bibliotheken sind hierbei in vielen Fällen in 
die Curricula der Fachstudiengänge eingebun-
den. Daneben erstellen immer mehr Bibliothe-
ken – über den Bibliothekskatalog hinaus – 
elektronische Informationsressourcen, z.B. 
Linklisten, Navigationssysteme, Fachbiblio-
graphien, Virtuelle Fachbibliotheken, Fach-
portale etc. Weitere neue Arbeitsfelder von 
Hochschulbibliotheken sind die Bereitstellung 
von Publikationsserveren (document deposito-
ries), auf denen wissenschaftliche Arbeiten der 
eigenen Hochschule veröffentlicht werden 
können. Zunehmend werden hier nicht nur die 
abschließenden Publikationen zugänglich ge-
macht, sondern auch die Forschungsdaten 
(Forschungsrohdaten), die bei einem For-
schungsprojekt entstehen. Zum Teil sind Bib-
liotheken auch an der Entwicklung virtueller 
Forschungsumgebungen beteiligt. TextGrid2 ist 
ein Beispiel für eine solche Entwicklung im 
Bereich der Geisteswissenschaften. 

b) Bibliotheksbestände 

Zwar sind Buchmedien (gedruckte Bücher und 
Zeitschriften) nach wie vor ein wichtiges und cha-
rakteristisches Sammelgut von Bibliotheken, aller-
dings werden heute bei der Erwerbung nahezu alle 
Medienarten berücksichtigt. Neben den Print-
medien werden vor allem elektronische Medien 
lizenziert; die Bibliotheken erwerben in diesem 
Fall ein zeitlich zumeist befristetes Zugriffsrecht 
auf die entsprechenden elektronischen Publikatio-
nen. Aufgrund ihres medienspezifischen Mehr-
werts sind elektronische Dokumente für die wis-
senschaftliche Nutzung von besonderem Interesse. 
Besonders wichtige Kriterien in diesem Zusam-
menhang sind der orts- und zeitunabhängige Zu-
griff, die Volltextdurchsuchbarkeit, die Aktuali-

                                                 
2 <https://www.textgrid.de/> 
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sierbarkeit sowie die multimedialen Verknüp-
fungsmöglichkeiten. Elektronische Publikationen, 
die für die Wissenschaft von besonderer Bedeu-
tung sind, werden vielfach als sogenannte Natio-
nal- bzw. Allianzlizenzen3 erworben. Hierbei wer-
den die entsprechenden Publikationen von einer 
Bibliothek lizenziert und anschließend vollständig 
bzw. zum Teil in allen deutschen Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen zur Verfügung gestellt. 
Finanziert bzw. gefördert werden die National- 
und Allianzlizenzen von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG). Neben der Lizenzie-
rung entsprechender Verlagsangebote erweitern 
viele Bibliotheken ihren Bestand an elektronischen 
Texten auch durch die eigene nachträgliche Digi-
talisierung von Teilen ihres analogen Bestands 
(Retrodigitalisierung). Ebenfalls zum Sam-
melspektrum wissenschaftlicher Bibliotheken ge-
hören audiovisuelle Medien (Bilder, Tonträger, 
Filmmedien) und Mikroformen (Mikrofiches und 
Mikrofilme). Neben diesen Medienformen sam-
meln Bibliotheken auch handschriftliches Materi-
al, sowohl mittelalterliche Handschriften als auch 
neuzeitliche und zeitgenössische Nachlässe und 
Autographe. Grundsätzlich gilt die Regel, dass 
Autographen von Wissenschaftlern und Schrift-
stellern eher in Bibliotheken gesammelt werden, 
während handschriftliches Material der staatlichen 
Verwaltung und Nachlässe von Politikern zumeist 
in Archiven verwaltet werden. Mit Manuscripta 
Mediaevalia4 und Kalliope5 stehen sowohl für die 
mittelalterlichen Handschriften als auch für die 
neuzeitlichen Autographen in deutschen Biblio-
theken übergreifende Informationsressourcen zur 
Verfügung.  

c) Bibliothekstypen 

Die Vielfalt von Bibliothekstypen ist ungemein 
groß. Neben großen Staats- und Universitätsbiblio-
theken finden sich z.B. kleine Stadtteil- und Ge-
meindebibliotheken sowie eine Vielzahl von Bib-
liothekstypen, die sich an spezielle Nutzergruppen 
richten, z.B. Krankenhaus-, Gefängnis-, Blinden-, 
und Unternehmensbibliotheken. Grundsätzlich 
wird unterschieden zwischen öffentlichen Biblio-
theken, die der Versorgung der breiten Bevölke-

                                                 
3 <http://www.nationallizenzen.de/> 
4 <http://www.manuscripta-mediaevalia.de/> 
5 <http://kalliope.staatsbibliothek-berlin.de/> 

rung mit Informationen und Unterhaltungsmedien 
dienen, und wissenschaftlichen Bibliotheken, de-
ren Bestände und Angebote überwiegend an den 
Bedürfnissen von Studenten und Wissenschaftlern 
ausgerichtet sind. Die wichtigsten Typen von Bib-
liotheken für die wissenschaftliche Arbeit sind: 

- Nationalbibliotheken 
- Regionalbibliotheken 
- Hochschul- bzw. Universitätsbiblio-

theken 
- Fach-, Forschungs- und Spezialbiblio-

theken. 
(1) Nationalbibliotheken sammeln alle Publi-
kationen eines Staates, die ihnen in vielen 
Ländern als gesetzliche Pflichtstücke kosten-
los geliefert werden; diese Publikationen ver-
zeichnen sie in der Nationalbibliographie ihres 
Landes. In der Regel sammeln sie auch die 
Literatur über das jeweilige Land, unabhängig 
vom Erscheinungsort, sowie die wissenschaft-
liche Literatur des Auslandes in Auswahl. 
Zumeist verfügen Nationalbibliotheken über 
herausragende Altbestände und Sondersamm-
lungen, alle Bestände von Nationalbibliothe-
ken werden dauerhaft archiviert. 

Vor allem wegen ihrer späten Gründung 
1912 übernimmt die Deutsche Nationalbiblio-
thek6 mit Sitz in Leipzig und Frankfurt am 
Main nur einen Teil dieser Aufgaben; sie ar-
chiviert alle deutschen Publikationen seit 1913 
und verzeichnet sie in der Deutschen National-
bibliografie7, seit 2006 gehört auch die Archi-
vierung von Netzdokumenten zu ihrem Auf-
gabenspektrum. Die umfassende Sammlung 
der internationalen wissenschaftlichen Litera-
tur, die Betreuung umfangreicher historischer 
Bestände und die Pflege geographischer und 
materialbezogener Sondersammlungen über-
nehmen in Deutschland vor allem die Staats-
bibliothek zu Berlin8 und die Bayerische Staats-
bibliothek9 sowie verschiedene Bibliotheken 
mit besonderen Sammelschwerpunkten.10 

(2) Regionalbibliotheken sammeln, er-
schließen und archivieren Publikationen aus 

                                                 
6 <http://www.dnb.de/>  
7 <https://portal.dnb.de/opac.htm> 
8 <http://staatsbibliothek-berlin.de/> 
9 <http://www.bsb-muenchen.de/> 
10 <http://wikis.sub.uni-hamburg.de/webis/> 
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und über ihre Region. Die landeskundliche 
Literatur, also die Literatur über die Region, 
verzeichnen sie in Regional- oder Landesbib-
liographien, die im Gegensatz zur National-
bibliographie auch die unselbstständigen Wer-
ke (Aufsätze) umfassen. Aufgrund ihrer föde-
ralen Struktur verfügt die Bundesrepublik im 
internationalen Vergleich über besonders viele 
und besonders leistungsfähige Regionalbiblio-
theken, zumeist werden sie als Landes- oder 
Staatsbibliotheken bezeichnet. Zum Teil be-
treuen diese Bibliotheken ein gesamtes Bun-
desland, zum Teil auch nur kleinere Gebiete. 
Einige Regionalbibliotheken, wie z.B. die Ba-
dische Landesbibliothek11 in Karlsruhe oder die 
Landesbibliothek Mecklenburg-Vorpommern12 in 
Schwerin übernehmen ausschließlich landes-
bibliothekarische Aufgaben, andere sind zu-
gleich Universitäts- oder auch Stadtbibliothe-
ken, wie z.B. die Universitäts- und Landesbiblio-
thek Bonn13 oder die Stadt- und Landesbibliothek 
Potsdam14. 

(3) Universitäts- und Hochschulbibliothe-
ken gewährleisten in erster Linie die Literatur- 
und Informationsversorgung der Hochschul-
angehörigen, allerdings stehen sie auch ande-
ren Nutzern offen. Wie die National- und die 
Regionalbibliotheken sind sie zumeist Univer-
salbibliotheken, also nicht auf einzelne Fach-
gebiete beschränkt. Während ältere Universi-
tätsbibliotheken zumeist eine Vielzahl von 
Instituts- und Seminarbibliotheken aufweisen, 
sind moderne Universitätsbibliotheken in der 
Regel einschichtig konzipiert, d.h. neben der 
Zentralbibliothek finden sich meist nur noch 
wenige Fakultätsbibliotheken mit umfangrei-
chen Beständen. 

(4) Zentrale Fachbibliotheken existieren in 
Deutschland für die Bereiche Medizin, Wirt-
schafts- und Naturwissenschaften (ZB Med 
Köln15, ZBW Kiel16, TIB Hannover17).   

                                                 
11 <https://www.blb-karlsruhe.de/> 
12 <http://www.kulturwerte-

mv.de/cms2/LAKD1_prod/LAKD1/de/Landesbibliothek
/> 

13 <http://www.ulb.uni-bonn.de/> 
14 <http://bibliothek.potsdam.de/> 
15 <http://www.zbmed.de/> 
16 <http://www.zbw.eu/de/> 
17 <http://www.tib.uni-hannover.de/> 

  Forschungsbibliotheken mit umfassenden 
historischen Beständen sind die Herzog August 
Bibliothek Wolfenbüttel18 und die Anna Amalia 
Bibliothek19 in Weimar.   
  Spezialbibliotheken gehören häufig zu außer-
universitären Forschungsinstitutionen, Bei-
spiele für diesen Bibliothekstyp sind die Bibli-
othek des Instituts für Zeitgeschichte20 mit Sitz in 
München und Berlin oder die Bibliothek der 
Monumenta Germaniae Historica21 in München. 
Der Sammlungsbereich dieser Spezialbiblio-
theken sind die deutsche Geschichte des 20. 
Jahrhunderts mit Schwerpunkten auf dem Na-
tionalsozialismus und dem Dritten Reich bzw. 
die deutsche Geschichte des Mittelalters. In 
Einzelfällen wurden Spezialbibliotheken auch 
an größere Universalbibliotheken angeschlos-
sen, wie z.B. die Bibliothek für Zeitgeschichte22 
in Stuttgart, die 2000 in die Württembergische 
Landesbibliothek integriert wurde. Ein umfas-
sendes Verzeichnis aller geschichtswissen-
schaftlicher Spezialbibliotheken in Deutsch-
land liegt in Buchform vor.23 

A.2 BIBLIOTHEKSWESEN IN DEUTSCHLAND 

Überregionale Dienste und intensive Koopera-
tion der Bibliotheken auf lokaler, regionaler 
und nationaler Ebene sind keine neue Erschei-
nung im Deutschen Bibliothekswesen und – 
durch das Fehlen einer dominierenden Natio-
nalbibliothek – geradezu charakteristisch für 
das Bibliothekswesen der Bundesrepublik. 
Wichtige nationale Kooperationen betreffen 
vor allem die Sammlung und den Nachweis 
deutscher Publikationen vor 1913 sowie die 
Organisation von Schwerpunktbibliotheken 
für alle Wissenschaftsdisziplinen. 

                                                 
18 <http://www.hab.de/> 
19 <http://www.klassik-stiftung.de/einrichtungen/herzogin-

anna-amalia-bibliothek> 
20 <http://www.ifz-muenchen.de/bibliothek/> 
21 <http://www.mgh.de/bibliothek/bibliothek-allgemeines/> 
22 <http://www.wlb-stuttgart.de/sammlungen/bibliothek-fuer-

zeitgeschichte/> 
23 Spezialbibliotheken in Deutschland, Bd. 4 Geschichte, 

Historische Hilfswissenschaften. Verzeichnis der Biblio-
theken in Stätten der Forschung und Lehre, in Archiven, 
Museen und Gedenkstätten sowie historischen Vereinen 
und Gesellschaften. Mit einem Anhang deutsche Biblio-
theken im Ausland, Bad Honnef 1999. 
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a) Nationale Kooperationen 

Der Sammlung deutscher Publikationen vor 
1913 dient die 1989 gegründete Sammlung 
Deutscher Drucke (SDD)24, ein Zusammen-
schluss von ursprünglich fünf Bibliotheken, 
die schwerpunktmäßig die Sammlung histori-
scher Drucke eines bestimmten Zeitraums 
betreiben – jeweils aufbauend auf einem be-
reits vorhandenen herausragenden Bestand an 
Drucken dieser Epoche: 

- 1450 bis 1600 Bayerische Staatsbiblio-
thek25 

- 1601 bis 1700 Herzog August Bibliothek 
Wolfenbüttel26 

- 1701 bis 1800 Niedersächsische Staats- 
und Universitätsbibliothek Göttingen27 

- 1801 bis 1870 Universitätsbibliothek 
Johann Christian Senckenberg Frankfurt 
am Main28 

- 1871 bis 1912 Staatsbibliothek zu Berlin 
– Preußischer Kulturbesitz29. 

Seit 1995 beteiligt sich auch die Deutsche 
Nationalbibliothek an diesem Kooperations-
projekt und betreut den Zeitraum von 1913 bis 
zur Gegenwart. Zu den Aufgaben der SDD-
Bibliotheken gehören heute neben der Erwer-
bung der antiquarischen Drucke aus den je-
weiligen Epochen auch ihre Erschließung, ihre 
Digitalisierung und die Erhaltung der Origina-
le. Gleichzeitig beteiligen sich fast alle SDD-
Bibliotheken auch an den Bemühungen um 
eine retrospektive deutsche Nationalbibliogra-
phie. Die wichtigsten bibliographischen Da-
tenbanken für den Nachweis der älteren deut-
schen Buchproduktion sind: 

- Gesamtkatalog der Wiegendrucke30 (GW, 
verzeichnet alle Inkunabelausgaben 
weltweit sowie die bekannten Exemp-
lare) 

- Verzeichnis der im deutschen Sprachbe-
reich erschienenen Drucke des 16. Jahr-

                                                 
24 <http://www.ag-sdd.de/> 
25 <http://www.bsb-muenchen.de/> 
26 <http://www.hab.de/> 
27 <http://www.sub.uni-goettingen.de/> 
28 <http://www.ub.uni-frankfurt.de/> 
29 <http://staatsbibliothek-berlin.de/> 
30 <http://www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de/> 

hunderts31 (VD 16 mit vielen Links zu 
den digitalen Volltexten) 

- Verzeichnis der im deutschen Sprachbe-
reich erschienenen Drucke des 17. Jahr-
hunderts32 (VD 17 mit vielen Links zu 
den digitalen Volltexten) 

- Digitale Bibliothek Deutscher Drucke des 
18. Jahrhunderts33 (VD 18, enthält digi-
tale Volltexte zu allen verzeichneten 
Titeln, derzeit noch im Aufbau). 

Auch Verzeichnisse und Kataloge moderner 
Publikationen wie die Zeitschriftendatenbank 
(ZDB), die Elektronische Zeitschriftenbiblio-
thek (EZB) und das Datenbank-Infosystem 
(DBIS) werden von einer Vielzahl wissen-
schaftlicher Bibliotheken gemeinsam erarbei-
tet. 

Um sicherzustellen, dass alle für die einzel-
nen Fachwissenschaften wichtigen Publikatio-
nen – auch des Auslands – mindestens in ei-
nem Exemplar in Deutschland vorhanden sind, 
richtete die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG) 1949 den sogenannten Sondersammel-
gebietsplan ein. Er legt fest, welche Bibliothek 
(mit finanzieller Unterstützung der DFG) wel-
ches Fachgebiet besonders intensiv betreut. 
Die wichtigste SSG-Bibliothek für die Ge-
schichtswissenschaft ist die Bayerische 
Staatsbibliothek, die die Sondersammelgebiete 
Geschichte Allgemeines, die Vor- und Früh-
geschichte, die Klassische Altertumswissen-
schaft einschließlich der Alten Geschichte, der 
Mittel- und der Neulateinischen Philologie 
und Byzanz sowie die Geschichte Deutsch-
lands, Österreichs, der Schweiz, Frankreichs 
und Italiens betreut. Andere historische Fach-
gebiete betreuen z.B. die SUB Göttingen (Ge-
schichte Nordamerikas, Großbritanniens und 
Irlands, Australiens und Neuseelands), die 
SUB Hamburg (Spanien und Portugal) und die 
Bibliothek des Iberoamerikanischen Instituts 
in Berlin (Lateinamerika). Ein umfassendes 
Verzeichnis aller Sammelschwerpunkte an 
deutschen Bibliotheken bietet webis34, das 
Web-Informationssystem des deutschen Bibli-

                                                 
31 <http://vd16.de/> 
32 <http://www.vd17.de/> 
33 <http://vd18.de/> 
34 <wikis.sub.uni-hamburg.de/webis/> 
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othekswesens. Derzeit wird das vor allem 
sammlungsbezogene System der SSG-
Bibliotheken umgebaut zu sogenannten 
Fachinformationsdiensten (FIDs)35, die stärker 
service- und nachfrageorientiert sind. Im be-
ständigen Austausch mit der jeweiligen Fach-
community entwickeln die Fachinformations-
dienste überregionale Serviceangebote, die 
sich von Fach zu Fach stark unterscheiden 
können. 

b) Regionale Kooperation, Fernleihe und Do-
kumentenlieferung 

Bereits seit den 1970er Jahren haben sich viele 
Bibliotheken einer Region in sogenannten 
Bibliotheksverbünden zusammengeschlossen, 
zunächst vor allem, um gegenseitig von den 
Katalogisierungsdaten der beteiligten Institu-
tionen profitieren zu können. War ein Buch in 
einer Bibliothek bereits katalogisiert worden, 
so standen die Titeldaten allen anderen Biblio-
theken für die eigene Erschließungsarbeit zur 
Verfügung. Schon bald entwickelten sich die 
umfangreichen Verbundkataloge dieser Ver-
bünde auch für die Benutzer zu wichtigen In-
formationsressourcen. Im Auswärtigen Leih-
verkehr bilden sie die Grundlage für die kon-
ventionelle Fernleihe und die Online-
Fernleihe. Die Online-Fernleihe ermöglicht es 
dem Benutzer, Fernleihbestellungen rund um 
die Uhr selbstständig abzusetzen. Hierbei 
identifiziert er sich mit der Nummer seines 
Benutzerausweises und seiner ID-Nummer als 
Benutzer einer Bibliothek und löst die Bestel-
lung aus. Ist kein Exemplar des gewünschten 
Titels in einer Bibliothek seiner Stadt nachge-
wiesen, so entscheidet ein zentraler Fernleih-
Server darüber, welches der vorhandenen 
Exemplare in die Fernleihe gehen soll und an 
die Bibliothek des Nutzers geliefert wird. 

Neben der Fernleihe haben sich weitere 
Formen der Dokumentenlieferung etabliert; 
die wichtigsten sind die Dokumentenliefer-
dienste und die zunehmend angebotene Digi-
talisierung im Auftrag des Nutzers. Die Do-
kumentenlieferdienste bieten ihren Nutzern die 

                                                 
35<http://www.dfg.de/foerderung/programme/infrastruktur/lis/

lis_foerderangebote/fachinformationsdienste_wissensch
aft/index.html>  

Lieferung der gewünschten Dokumente meist 
wesentlich schneller als die Fernleihe, aller-
dings sind die Kosten für diese Dienste auch 
deutlich höher. Der meistgenutzte Dokumen-
tenlieferdienst in Deutschland ist Subito36, eine 
Vereinigung von rund 40 wissenschaftlichen 
Bibliotheken, die ihren Kunden eine Lieferung 
von Aufsatzkopien in Papierform oder – so-
weit dies urheberrechtlich möglich ist– auch in 
elektronischer Form anbietet. Bei der Digitali-
sierung im Auftrag des Nutzers (eBooks on 
Demand) bieten einige Bibliotheken ihren 
Nutzern an, die von ihnen gewünschten urhe-
berrechtsfreien Monographien gegen eine Be-
arbeitungsgebühr zu digitalisieren. 

B. INFORMATIONSRESSOURCEN 

Bibliotheken stellen ihren Nutzern nicht nur in 
großem Umfang Informationsressourcen zur 
Verfügung, vielfach erarbeiten sie diese auch 
selbst oder sind an ihrer Produktion beteiligt. 
Im Folgenden soll ein Überblick über die 
wichtigsten Typen und Gattungen der Infor-
mationsressourcen gegeben werden, die von 
Bibliotheken angeboten werden. Einige der 
wichtigsten Ressourcen für Historiker werden 
dabei exemplarisch vorgestellt. 

B.1 BIBLIOTHEKSKATALOGE 

B.1.1 OPACs 

Bibliothekskataloge sind die zentralen Nach-
weisinstrumente zum Bestand einzelner Bibli-
otheken. Nahezu alle wissenschaftlichen Bib-
liotheken präsentieren ihre Bestände heute in 
elektronischer Form in OPACs (Online Public 
Access Catalog). Für die Recherche wird zu-
meist zwischen einer einfachen Suche (eine 
Eingabezeile, Suche über alle Suchkategorien) 
und einer Erweiterten Suche unterschieden 
(mehrere Suchzeilen, Auswahlmöglichkeiten 
der Suchkategorie, Verknüpfungsmöglichkeit 
verschiedener Suchkriterien mit Hilfe der 
Booleschen Operatoren „und“ „oder“, „nicht“ 
bzw. „and“, „or“, „not“). Bei der Benutzung 
von OPACs ist auf einige Besonderheiten zu 
achten: 

                                                 
36 <http://www.subito-doc.de/> 
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(1) OPACs verzeichnen in der Regel nur die 
selbstständige Literatur, also Monographien, 
Sammelwerke und Zeitschriften vollständig. 
Nicht bzw. nicht vollständig nachgewiesen 
sind die in den Zeitschriften und Sammelwer-
ken enthaltenen Aufsätze. 

(2) Nicht in allen Bibliotheken sind alle 
Medien vollständig im OPAC nachgewiesen. 
In vielen Fällen sind Teilbestände, z.B. ein-
zelne Medienarten bzw. Bestandsgruppen, nur 
in separaten, zum Teil konventionellen Kata-
logen verzeichnet (z.B. Handschriften, Auto-
graphen, Inkunabeln, alte Drucke, Werke mit 
Erscheinungsjahr vor 1945 etc). 

(3) Die Erschließung der Bestände in Bibli-
othekskatalogen ist häufig sehr heterogen. Für 
die verbale Erschließung der Medien mit 
Schlagwörtern werden in den deutschsprachi-
gen Ländern erst seit den 1980er Jahren ein-
heitliche Regelwerke verwendet; die älteren 
Bestände sind zumeist nur nach lokalen Re-
geln oder auch gar nicht verbal erschlossen. 
Bei der klassifikatorischen Erschließung wer-
den bis heute verschiedene Systeme verwen-
det. Eine weitere Verbreitung haben die Re-
gensburger Verbundklassifikation (RVK) und 
die Dewey Decimal Classification (DDC) er-
fahren. Erhöht wird der Suchkomfort in mo-
dernen OPACs durch einige neuere Entwick-
lungen (u.a. Catalog Enrichment, Drill-
Downs, Recommender-Funktionen, Social 
Cataloging/Social Tagging und Alert-
Funktionen). 

Beim Catalog Enrichment (auch Katalogan-
reicherung) werden die bibliographischen Da-
ten einer Titelaufnahme im Katalog um weite-
re Elemente angereichert. Häufig werden ein-
gescannte Inhaltsverzeichnisse, Coverabbil-
dungen, Klappentexte oder Abstracts mit den 
Titeldaten verknüpft, in einigen Fällen auch 
Rezensionen. Da diese Elemente fast immer in 
maschinenlesbarer Schrift vorliegen, können 
die Daten auch für die OPAC-Recherche ver-
wendet werden, was zu einem starken Anstieg 
der Treffermengen führt. Abgesehen von den 
Vorteilen für die Recherche erhält der Nutzer 
ein wesentlich besseres Bild von den ver-
zeichneten Medien. 

Drill-Downs sind Einschränkungsmöglich-
keiten einer bestehenden Treffermenge. Die 
Vorschläge des OPACs für mögliche Ein-
schränkungen resultieren hierbei aus der Ana-
lyse der vorhandenen Titeldaten. Für die the-
matische Recherche sind vor allem die inhalt-
lichen Sucheinschränkungen interessant. 

Recommender-Funktionen empfehlen dem 
Nutzer – ausgehend von einem gefundenen 
Titel – vergleichbare Titel zu seinem Interes-
sensgebiet. Grundlage dieser Empfehlungen 
ist in der Regel eine Analyse des Verhaltens 
anderer Bibliotheksnutzer. 

Beim Social Cataloging wird ein Katalog 
nicht nur von einigen Experten (den Biblio-
thekaren) erstellt, sondern kollaborativ von 
allen Nutzern gemeinsam. Während das Social 
Cataloging in anderen Bereichen (z.B. Flickr, 
YouTube und MySpace) schon lange prakti-
ziert wird, findet es im Bibliothekswesen bis-
her eher selten Anwendung. Einige Biblio-
thekskataloge bieten allerdings die Möglich-
keit, inhaltliche Schlagwörter zu vergeben 
(Social Tagging), eigene Bewertungen abzu-
geben oder Rezensionen zu schreiben. 

Alert-Funktionen erlauben den Nutzern von 
OPACs, ihr Interessensprofil in Form von 
Suchanfragen zu hinterlegen, die dann in re-
gelmäßigen Abständen automatisch ausgeführt 
werden. Ist seit der letzten Suchanfrage ein 
neues einschlägiges Medium hinzugekommen, 
wird der Nutzer per E-Mail oder mit Hilfe von 
RSS-Feeds informiert. 

Bibliographische Daten (und weitere Infor-
mationen, z.B. Angaben zum Standort) lassen 
sich heute durch QR-Codes oft direkt von der 
Bildschirmansicht des OPACs auf die Smart-
phones der Nutzer übertragen. 

B.1.2 Discovery Services 

Immer mehr wissenschaftliche Bibliotheken 
ergänzen den OPAC als zentralen Suchein-
stieg um sogenannte Discovery Services. 
Hierbei handelt es sich um Suchmaschinen, 
die in einer integrierten Suche auf einen um-
fassenden Index zugreifen, der neben lokalen 
Daten der Bibliothek auch weitere bibliogra-
phische Daten enthält, die von dritter Seite 
bezogen werden. Da die Indizes von Dis-
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covery Services oft viele Hundert Millionen 
Daten umfassen – vor allem Titeldaten von 
unselbstständigen Werken und elektronischen 
Angeboten –, erhöhen sich so die Trefferzah-
len bei der Recherche natürlich enorm. Hierin 
liegt der große Vorteil dieser Systeme – vor 
allem die Zeitschriftenartikel und andere un-
selbstständige Werke, die von der Bibliothek 
in der Regel nicht erschlossen werden, können 
auf diese Weise gefunden werden. Als Nach-
teil der Discovery Services erweist sich zum 
einen die Heterogenität der berücksichtigten 
Daten, die von zahlreichen verschiedenen An-
bietern stammen, dies betrifft vor allem die 
sachliche Erschließung, zum anderen kann die 
Bibliothek die angezeigten Titel nicht immer 
direkt anbieten. Ist ein Text lokal verfügbar, 
findet sich in der Kataloganzeige ein Link auf 
den elektronischen Volltext oder er kann auf 
die klassische Weise bestellt werden. Steht der 
Titel lokal nicht zur Verfügung, kann er über 
die Fernleihe oder einen Dokumentenliefer-
dienst bestellt werden. 

B.1.3 Verbundkataloge 

Verbundkataloge sind Kataloge, in denen 
mehrere Bibliotheken ihre Bestände gemein-
sam nachweisen. Verbundkataloge weisen 
daher wesentlich mehr Medien nach, als der 
Katalog jeder einzelnen Verbundbibliothek. 
Ursprünglich dienten Verbundkataloge vor 
allem der kooperativen Erschließung von Bib-
liotheksbeständen (alle teilnehmenden Biblio-
theken konnten die im Verbundkatalog vor-
handenen Daten für den eigenen Katalog 
übernehmen). Aufgrund ihrer Datenfülle eig-
nen sie sich jedoch auch gut für thematische 
Literaturrecherchen. Allerdings ist auch hier 
die lokale Verfügbarkeit der verzeichneten 
Medien nicht immer gegeben. In der Regel 
werden die Bibliotheken, die ein bestimmtes 
Medium besitzen, in einer Liste angegeben, 
die sich an den angezeigten Titel anschließt. 

a) Verbundkataloge im deutschsprachigen 
Raum 

Für den deutschsprachigen Bereich sind vor 
allem die Verbundkataloge der großen deut-
schen Bibliotheksverbünde, des Österreichi-

schen Bibliotheksverbunds und des Informati-
onsverbunds Deutschschweiz von Bedeutung: 
– Bayerischer Bibliotheksverbund(BVB)37  
– Gemeinsamer Bibliotheksverbund(GBV)38  
– Hessisches BibliotheksInformationsSystem (He-
BIS)39  
– Kooperativer Bibliotheksverbund Berlin-
Brandenburg(KOBV)40  
– Nordrhein-westfälischer Bibliotheksverbund 
(HBZ)41  
– Südwestdeutscher Bibliotheksverbund (SWB)42  
– Österreichischer Bibliotheksverbund (ÖBV)43  
– Informationsverbund Deutschschweiz (IDS)44. 
Im Gegensatz zu lokalen Bibliothekskatalogen 
weisen die Verbundkataloge heute bereits häu-
fig auch die unselbstständige Literatur in grö-
ßerem Umfang nach, allerdings bei weitem 
nicht vollständig. Ist ein gewünschtes Medium 
in der lokalen Bibliothek nicht nachgewiesen, 
so lässt es sich in der Regel über die Online-
Fernleihe oder über einen Dokumentenliefer-
dienst beschaffen. 

b) WorldCat 

Der größte Verbundkatalog der Welt ist der 
WorldCat45, der die Bestände von über 72.000 
Bibliotheken nachweist. Er enthält rund 320 
Millionen Titeldaten mit mehr als 2,1 Milliar-
den Besitznachweisen weltweit. Der WorldCat 
bietet Drill-Downs, Benutzer können Schlag-
wörter vergeben und Rezensionen schreiben, 
es gibt eine Recommender-Funktion und die 
Zielgruppe sowie der Spezialisierungsgrad der 
Werke einzelner Autoren können angezeigt 
werden. Eine Besonderheit des WorldCat ist 
die Umkreis- oder auch Umgebungssuche: 
Gibt der Benutzer seinen geographischen 
Standort an, so wird die Liste der besitzenden 
Bibliotheken geographisch sortiert: Die Bibli-
othek, die dem eingegebenen Standort am 
nächsten liegt, erscheint zuerst, diejenige, die 

                                                 
37 <http://www.bib-bvb.de/> 
38 <https://www.gbv.de/> 
39 <http://www.hebis.de/> 
40 <http://www.kobv.de/> 
41 <http://www.hbz-nrw.de/> 
42 <http://swb.bsz-bw.de/> 
43 <http://www.obvsg.at/> 
44 <http://www.informationsverbund.ch/> 
45 <https://www.worldcat.org/> 
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am weitesten entfernt ist, zuletzt. Zwar be-
sticht der WorldCat durch die immense Menge 
der verzeichneten Dokumente, es muss jedoch 
betont werden, dass die inhaltliche Erschlie-
ßung aufgrund der in den verschiedenen Län-
dern verwendeten Regelwerke noch heteroge-
ner ist als in den deutschen Bibliotheks- und 
Verbundkatalogen. 

B.1.4 Metakataloge 

Während die Suchanfragen in Verbundkatalo-
gen stets an eine einzige Datenbank geschickt 
werden, bieten Metakataloge eine vollkom-
men andere Möglichkeit, die Bestände mehre-
rer Bibliotheken mit einem einzigen Suchvor-
gang zu erfassen. Hier werden die Suchbegrif-
fe in eine zentrale Suchoberfläche eingegeben 
und dann an verschiedene Kataloge weiterge-
leitet. Dort wird die Suche jeweils ausgeführt 
und die erzielten Treffer werden anschließend 
– sortiert nach den einzelnen Fundstellen – 
angezeigt. Eine Dublettenbereinigung findet in 
der Regel nicht statt. Da hinter Metakatalogen 
keine eigenen Bestände stehen, die verzeich-
net werden, sind sie genau genommen gar 
keine Kataloge, sondern ähneln Metasuchma-
schinen. Metakataloge eignen sich sehr gut, 
um auf unkomplizierte Weise schnell inner-
halb vieler verschiedener Datenquellen zu 
recherchieren und somit die Suche auf riesige 
Datenpools auszudehnen. Ein grundsätzlicher 
Nachteil von Metakatalogen besteht darin, 
dass oft nicht alle ausgewählten Kataloge ein 
vom Benutzer eingegebenes Suchkriterium 
unterstützen. Somit bleiben die Ergebnisse bei 
der Suche über einen Metakatalog in manchen 
Fällen hinter denen zurück, die sich ergeben, 
wenn man die Suche in allen ausgewählten 
Katalogen einzeln durchführt. Darüber hinaus 
gilt auch hier, dass die Erschließung der Me-
dien in den einzelnen Katalogen, die eine Me-
tasuchmaschine berücksichtigt, sehr heterogen 
sein kann. 

a) Karlsruher Virtueller Katalog 

Der wichtigste und bekannteste Metakatalog 
des deutschen Bibliothekswesens ist der Karls-
ruher Virtueller Katalog (KVK)46, eine Entwick-

                                                 
46 <http://www.ubka.uni-karlsruhe.de/kvk.html> 

lung der Universitätsbibliothek Karlsruhe. Der 
KVK leitet die Suchanfragen der Benutzer an 
über 50 Kataloge weiter. Berücksichtigt wer-
den Bibliotheks- und Verbundkataloge aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz so-
wie weitere Kataloge wichtiger internationaler 
Nationalbibliotheken und Bibliotheksverbünde 
und mehrere Buchhandelsverzeichnisse. Auf 
diese Weise lässt sich mit dem KVK in einem 
Pool von über 500 Millionen Medien recher-
chieren. 

b) Metasuchmaschinen 

Fachlich definierte Metakataloge für die Ge-
schichtswissenschaft werden von den Fach-
portalen Clio-Online47 und historicum.net48 sowie 
von der Virtuellen Fachbibliothek Altertums-
wissenschaften Propylaeum49 angeboten. 

Trotz der innovativen Entwicklungen mo-
derner OPACs und des immensen Umfangs 
von Verbund- und Metakatalogen muss eine 
Literaturrecherche, die sich um Vollständig-
keit bemüht, neben den Bibliothekskatalogen 
noch weitere Informationsressourcen berück-
sichtigen.  

B.2 BIBLIOGRAPHIEN 

Bibliographien verzeichnen die Literatur einer 
bestimmten Region, eines bestimmten Faches 
oder Themengebietes, einer bestimmten Me-
dienform oder auch die Literatur von oder 
über eine einzelne Person. Im Gegensatz zu 
Bibliothekskatalogen verzeichnen sie meist 
nicht nur Monographien und die Titel von 
Zeitschriften, sondern fast immer auch die 
unselbstständig erscheinende Literatur, also 
Aufsätze aus Zeitschriften und Sammelbänden 
(eine wichtige Ausnahme bilden hierbei die 
Nationalbibliographien). Darüber hinaus ar-
beiten Bibliographien nicht bestandsbezogen, 
d.h. sie streben eine möglichst große Vollstän-
digkeit an. Schließlich ist das in Bibliogra-
phien nachgewiesene Titelmaterial in der Re-
gel vollständig, einheitlich und in den meisten 
Fällen auch differenzierter erschlossen als die 

                                                 
47 <http://www.clio-online.de/> 
48 <https://www.historicum.net/metaopac/start.do?View=hist> 
49 <https://www.propylaeum.de/> 
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Nachweise in Bibliothekskatalogen. Die wich-
tigsten Typen von Bibliographien sind: 
- Nationalbibliographien 
- Regionalbibliographien 
- Fachbibliographien 
- Spezialbibliographien 
- Personalbibliographien. 
Neben diesen zentralen Gattungen finden sich 
weitere Typen von Bibliographien, in der Re-
gel für spezielle Text- bzw. Publikationstypen 
oder Medienformen: Rezensionsbibliogra-
phien, Bibliographien der Kongressschriften, 
Patentbibliographien, Übersetzungsbibliogra-
phien, Handschriftenbibliographien und 
schließlich – um die entsprechenden Biblio-
graphien verlässlich finden zu können – auch 
Bibliographien der Bibliographien. Erarbeitet 
werden Bibliographien sowohl von Bibliothe-
ken – meist von Bibliotheken mit einem ent-
sprechenden Bestandsschwerpunkt oder Spe-
zialbibliotheken – oder auch von kommerziel-
len Anbietern. 

Vor allem die großen National-, Regional- 
und Fachbibliographien werden heute nahezu 
ausschließlich online publiziert. Die Recher-
chemöglichkeiten sind hierdurch komfortabler 
und vielfältiger, allerdings ist bei den elektro-
nischen wie bei den gedruckten Bibliogra-
phien auf den Berichtszeitraum der jeweiligen 
Publikation zu achten. Von besonderer Bedeu-
tung für die Literaturrecherche von Histori-
kern sind vor allem Fach-, Spezial-, Regional- 
und Personalbibliographien. 

B.2.1 Fachbibliographien 

Fachbibliographien verzeichnen die Literatur 
zu einem gesamten Fach, wie z.B. der Ge-
schichte, der Medizin oder der Mathematik, 
zum Teil auch zu einem oder mehreren Teil-
gebieten eines Faches, z.B. der antiken oder 
der mittelalterlichen Geschichte. Die wichtigs-
ten Fachbibliographien für die Geschichte 
liegen zum Teil vollständig, zum Teil auch nur 
für die jüngere Berichtszeit in Online-
Fassungen vor: 
- Historical Abstracts50 
- Historische Bibliographie51 

                                                 
50 <http://www.ebscohost.com/academic/historical-abstracts> 
51 <http://www.oldenbourg.de/verlag/ahf/> 

- Jahresberichte für Deutsche Geschichte52 
- America: History & Life53 
- Bibliography of British and Irish History54. 
Wichtige Titel für die antike und die mittelal-
terliche Geschichte sind: 
- Année Philologique55 
- Gnomon56 
- Bibliographie de Civilisation Médiévale57 
- International Medieval Bibliography58 
- RI OPAC59. 
Da ein Teil der hier genannten Fachbibliogra-
phien kommerziell vertrieben werden, sind die 
Online-Fassungen dieser bibliographischen 
Datenbanken nur für die Nutzer von Biblio-
theken zugänglich, die diese Datenbanken 
lizenzieren. 

B.2.2 Spezialbibliographien 

Spezialbibliographien verzeichnen die Litera-
tur zu wesentlich engeren Themen. In der Re-
gel sind sie besser erschlossen als die entspre-
chenden Fachbibliographien. In den meisten 
Fällen berücksichtigen sie auch sehr umfas-
send die sogenannte Graue Literatur (Literatur 
außerhalb des Buchhandels: ungedruckte Dis-
sertationen, Kongressschriften, Preprints etc.) 
und fast immer arbeiten sie mit einer speziell 
für den jeweiligen Gegenstand entwickelten 
Systematik. Für die Zeiten vor und nach dem 
Berichtszeitraum von Spezialbibliographien 
ist ergänzend weiterhin die entsprechende 
Fachbibliographie zu konsultieren. Dem 
Nachweis von Spezialbibliographien dienen 
Bibliographien der Bibliographien, für die 
Geschichtswissenschaften ist z.B. auf den 2. 
Band der Internationalen Bibliographie der 
Bibliographien (IBB) zu verweisen (München, 
Saur 1999), der 6362 Bibliographien zur Ge-
schichte verzeichnet. Darüber hinaus ver-
zeichnen auch alle Fachbibliographien laufend 
die thematisch einschlägigen Spezialbiblio-
                                                 
52 <http://www.jdg-online.de/> 
53 <http://www.ebscohost.com/academic/america-history-and-

life> 
54 <http://www.history.ac.uk/projects/bbih> 
55 <http://www.annee-philologique.com/> 
56 <http://www.gnomon.ku-

eichstaett.de/Gnomon/Gnomon.html> 
57 <http://www.brepolis.net/> 
58 <http://www.brepolis.net/> 
59 <http://opac.regesta-imperii.de/lang_de/> 
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graphien. Beispiele für Spezialbibliographien, 
die online zur Verfügung stehen, sind: 
- Diotima. Bibliographie zur Frauen- und Ge-

schlechterrolle in der Antike60 
- Bibliographie zum deutschen Adel 1200 bis 

199961 
- Waldenserbibliographie62 
- Bibliographie zur Zwangsarbeit im NS-Staat63. 

B.2.3 Regionalbibliographien 

Historisches Geschehen ist immer auch regio-
nal verortet und alle historischen Ereignisse 
betreffen Orte, Länder oder Regionen. Im Be-
reich der Fachbibliographien wird diesem 
Umstand vor allem durch Bibliographien 
Rechnung getragen, die sich mit der Geschich-
te eines Landes befassen (Jahresberichte für 
Deutsche Geschichte, Bibliografia Historii 
Polskiej, etc.). Für die deutschen Territorien 
und heutigen Bundesländer sind darüber hin-
aus auch die Regionalbibliographien wichtige 
Informationsressourcen für die historische 
Forschung. Zumeist liegen sie in Form von 
Landesbibliographien vor, die die Literatur 
über ein Bundesland verzeichnen. Beispiele 
hierfür sind: 
- Landesbibliographie Baden-Württemberg64  
- Nordrhein-Westfälische Bibliographie65 
- Sächsische Bibliographie66 
- Schleswig-Holsteinische Bibliographie67 
Mit der Virtuellen Deutschen Landesbiblio-
graphie steht eine Metasuchmaschine zur Ver-
fügung, mit der integriert in allen deutschen 
Landesbibliographien recherchiert werden 
kann. Gerade hier ist allerdings auf die unter-
schiedlichen Berichtszeiträume der einzelnen 
Online-Angebote zu achten. Neben den Lan-
desbibliographien gibt es auch Regionalbibli-
ographien zu kleineren, historischen und 
grenzüberschreitenden Regionen (z.B. die 

                                                 
60 <http://www.stoa.org/diotima/biblio.shtml> 
61 <http://home.foni.net/~adelsforschung1/bibliographie.htm> 
62 <http://www.bibliografia-valdese.com/ > 
63 <http://www.bundesarchiv.de/findbuecher/ 

Bibliographie_Zwangsarbeit/index.htm > 
64 <http://www.statistik.baden-

wuerttemberg.de/LABI/home.asp> 
65 <http://www.hbz-nrw.de/recherche/nw_bib/> 
66 <http://swb.bsz-bw.de/DB=2.304/> 
67 <http://www.shlb.de/abacus-cgi/shbib.pl> 

Oberfränkische Bibliographie, die Lippische 
Bibliographie und die Bodenseebibliographie). 
Immer mehr Bundesländer entwickeln heute 
über das Angebot einer Landesbibliographie 
hinaus umfassende landesgeschichtliche und 
landeskundliche Informationsportale, die ihren 
Nutzern nicht nur eine Literatur-, sondern 
auch eine umfassende Informationsrecherche 
ermöglichen. Neben bibliographischen Daten 
bieten diese Portale in der Regel Archivmate-
rialien, regionalgeschichtliche Nachschlage-
werke, Biographien, Karten, Bildmaterialien 
etc. Beispiele für solche regionalen Informati-
onsportale sind: 
- Landesgeschichtliches Informationssystem 

Hessen (lagis)68 

- Bayerische Landesbibliothek Online (BLO)69  
- Sachsen.digital70. 

B.2.4 Personalbibliographien 

Ebenfalls von großer Bedeutung für die histo-
rische Forschung sind Personalbibliographien 
und biographische Verzeichnisse. Bei Perso-
nalbibliographien wird zwischen objektiven 
(verzeichnen nur die Literatur über eine Per-
son) und subjektiven Personalbibliographien 
(verzeichnen nur die Schriften von einer Per-
son) unterschieden; häufig werden beide For-
men miteinander kombiniert. Nachgewiesen 
sind Personalbibliographien in den Bibliogra-
phien der Bibliographien und in den einschlä-
gigen Fachbibliographien. Nach wie vor er-
scheinen viele Personalbibliographien noch in 
gedruckter Form. Beispiele für elektronische 
Personalbibliographien sind: 
- Erasmus Online Database71 
- Die unselbstständigen Schriften Alexander von 

Humboldts72 
- Willy-Brandt-Personalbibliographie73. 
Gerade bei den Personalbibliographien ist auf 
die sogenannten versteckten Bibliographien zu 
achten, das sind Bibliographien, die als un-
selbstständiger Teil von übergeordneten Wer-

                                                 
68 <http://lagis.online.uni-marburg.de/> 
69 <http://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/> 
70 <http://www.sachsendigital.de> 
71 <http://www.erasmus.org/index.cfm? 

fuseaction=eol.searchform> 
72 <http://telota.bbaw.de/avh/uns/about.php> 
73 <http://library.fes.de/cgi-bin/populo/brandt.pl> 
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ken erscheinen, ohne auf dem Titelblatt ge-
nannt zu sein. 

B.2.5 Biographische Verzeichnisse 

Biographische Verzeichnisse bieten Kurzbio-
graphien und bibliographische Hinweise zu 
einer Vielzahl von Personen einer Region, 
einer Berufsgruppe oder einer Epoche. Sie 
sind vor allem dann von Bedeutung, wenn zu 
der gesuchten Person keine eigene Biographie 
und keine Personalbibliographie vorliegen. 
Unterschieden wird zwischen allgemeinen 
(verzeichnen Personen aller Fachrichtungen) 
und fachspezifischen biographischen Ver-
zeichnissen (verzeichnen nur Personen eines 
Fachgebiets, z.B. Militärs, Historiker). Die 
wichtigsten allgemeinen deutschen biographi-
schen Verzeichnisse, die Allgemeine Deutsche 
Biographie (ADB)74 und die Neue Deutsche Bio-
graphie (NDB)75 liegen in einer Online-Version 
vor, ebenso das umfangreichste internationale 
biographische Verzeichnis, das World Biogra-
phical Information System (WBIS)76, das rund 6 
Millionen Personen verzeichnet. Für noch 
lebende Personen oder Personen der Zeitge-
schichte ist das Munzinger Archiv77 eine nützli-
che Quelle. 

Über das Biographie-Portal78 sind die Artikel 
der ADB und der NDB über ein gemeinsames 
Register gemeinsam mit den Artikeln des Ös-
terreichischen Biographischen Lexikons 
(ÖBL) und des Historischen Lexikons der 
Schweiz (HLS) erschlossen. Beispiele für 
fachspezifisch historische biographische Ver-
zeichnisse sind: 
- Biographisch-bibliographisches Kirchenlexi-

kon79 
- International Directory of Medievalists80 
- Wer war wer in der DDR?81 

                                                 
74 <http://www.deutsche-biographie.de/index.html> 
75 <http://www.deutsche-biographie.de/index.html> 
76 <http://db.saur.de/WBIS/> 
77 <https://www.munzinger.de/> 
78 <http://www.biographie-portal.eu/> 
79 <http://www.bbkl.de/> 
80 <http://www.brepolis.net/> 
81 <http://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/wer-war-wer-

in-der-ddr-%2363%3b-1424.html> 

B.3. INFORMATIONSMITTEL ZUR ZEITSCHRIF-

TENLITERATUR UND ZU DATENBANKEN 

Bei den Informationsmitteln zur Zeitschriften-
literatur lässt sich unterscheiden zwischen (1) 
Zeitschriftenverzeichnissen, die nur die Titel 
der Zeitschriften nachweisen, (2) Zeitschrif-
teninhaltsverzeichnissen, die auch die Titel der 
in den Zeitschriften publizierten Aufsätze ver-
zeichnen, und (3) Volltextdatenbanken, die 
auch die Volltexte der nachgewiesenen Zeit-
schriftenaufsätze enthalten. 

B.3.1 Zeitschriftenverzeichnisse 

Die wichtigsten Zeitschriftenverzeichnisse des 
deutschsprachigen Raums sind die Zeitschrif-
tendatenbank und die Elektronische Zeitschrif-
tenbibliothek. Indem sie den Gesamtbestand 
aller enthaltenen Zeitschriften unabhängig 
vom Bestand (bzw. von einer Lizenzierung) 
einzelner Bibliotheken nachweisen, die Bib-
liotheken mit Bestandsnachweisen (bzw. Li-
zenz) jedoch anzeigen, vereinen beide Ver-
zeichnisse die Funktionen von Bibliothekska-
talogen und Bibliographien. 

a) Zeitschriftendatenbank 

Die Zeitschriftendatenbank (ZDB)82 verzeichnet 
Zeitschriften und andere Arten fortlaufender 
Sammelwerke (z.B. Jahrbücher, Schriftenrei-
hen, Zeitungen) von 1500 bis zur Gegenwart. 
Mit mehr als 1,6 Millionen Titel- und rund 13 
Millionen Besitznachweisen ist sie weltweit 
die umfassendste Datenbank ihrer Art. Betrie-
ben wird die ZDB von der Staatsbibliothek zu 
Berlin, die Titeldaten stammen von ca. 4400 
deutschen Bibliotheken. Zu jedem Zeitschrif-
tentitel wird – sortiert nach der Reihenfolge 
der deutschen Leihverkehrsregionen – eine 
Liste der Bibliotheken angezeigt, die die ent-
sprechende Zeitschrift besitzen. Auch nach 
Besitznachweisen für einen einzelnen Jahr-
gang kann recherchiert werden. Auf die Titel 
von Vorgänger- und Nachfolgezeitschriften 
wird verwiesen bzw. verlinkt. Ein Zugriff auf 
die Zeitschriften zur Geschichtswissenschaft 
ist über eine Anzeige der Fachgebiete mög-
lich. Hier lassen sich z.B. die Zeitschriften zur 
Klassischen Altertumswissenschaft (ca. 1000), 
                                                 
82 <http://www.zeitschriftendatenbank.de/> 
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zur Geschichte Deutschlands, Österreichs und 
der Schweiz (ca. 4300) und zur allgemeinen 
Geschichte (ca. 2100) anzeigen. Insgesamt 
sind für den Fachbereich Geschichte über 
20.000 Zeitschriften verzeichnet. 

b) Elektronische Zeitschriftenbibliothek 

Die Elektronische Zeitschriftenbibliothek (EZB)83 
weist nur Zeitschriften nach, deren Inhalte in 
elektronischen Volltexten kostenfrei oder li-
zenzpflichtig zur Verfügung stehen (E-
Journals). Insgesamt umfasst die EZB rund 
76 000 Zeitschriftentitel aus mehr als 620 Bib-
liotheken mit Informationen zur Zugänglich-
keit. Die Zugänglichkeit der einzelnen Zeit-
schriften ist durch ein Ampelsystem gekenn-
zeichnet: Das grüne Symbol bedeutet, dass die 
Zeitschrift kostenlos angeboten wird und da-
her ortsunabhängig zur Verfügung steht (Open 
Access). Das gelbe Symbol bedeutet, dass die 
Zeitschrift lizenzpflichtig ist, die lokale Bibli-
othek diesen Titel jedoch lizenziert hat. Der 
Zugang kann hierbei über die Rechner der 
lizenzierenden Bibliothek erfolgen oder in 
vielen Fällen auch ortsunabhängig, wenn sich 
der Nutzer mit der Nummer des Bibliothek-
sausweises und einem Passwort identifizieren 
kann (Remote Access). Kein Zugriffsrecht 
besteht auf E-Journals mit dem roten Symbol. 
Diese Zeitschriften sind kostenpflichtig und 
werden von der lokalen Bibliothek nicht lizen-
ziert. Bei der Recherche kann die lokale – 
oder auch eine andere – Bibliothek ausgewählt 
werden oder der Gesamtbestand (in diesem 
Fall wird nur zwischen kostenfrei zugängli-
chen und nicht zugänglichen E-Journals unter-
schieden). Auch in der EZB steht eine Fächer-
liste zur Verfügung; zur Geschichte sind rund 
3400 elektronische Zeitschriften nachgewie-
sen. 

Ausschließlich kostenfrei zugängliche E-
Journals verzeichnet das Directory of Open Ac-
cess Jorunals (DOAJ)84, über das rund 10.000 
Zeitschriften inklusive der elektronischen 
Volltexte direkt zugänglich sind. 

                                                 
83 <http://ezb.uni-regensburg.de/> 
84 <http://doaj.org/> 

B.3.2 Zeitschrifteninhaltsverzeichnisse 

Zeitschrifteninhaltsverzeichnisse weisen nicht 
nur die Titel der Zeitschriften, sondern auch 
die der darin enthaltenen Aufsätze nach. Be-
sonders wichtige Zeitschrifteninhaltsverzeich-
nisse für die Geschichtswissenschaft sind der 
Periodicals Index Online (PIO)85, die Internatio-
nale Bibliographie der geistes- und sozialwis-
senschaftlichen Zeitschriftenliteratur sowie die 
Online Contents Geschichte, die Online Con-
tents Zeitgeschichte und die Online Contents 
Altertumswissenschaften. 

Der Periodicals Index Online ist nicht auf 
die Geschichtswissenschaften beschränkt, al-
lerdings weist er einen Schwerpunkt im Be-
reich der Geistes- und Sozialwissenschaften 
auf und ist mit mehr als 20 Millionen ver-
zeichneten Aufsätzen sehr umfangreich (allein 
zur allgemeinen Geschichte sind rund 1,6 Mil-
lionen Aufsatztitel nachgewiesen). 
Ebenfalls nicht auf die Geschichtswissenschaft 
beschränkt ist die Internationale Bibliographie 
der geistes- und sozialwissenschaftlichen Zeit-
schriftenliteratur (IBZ)86. Sie weist mehr als 3,2 
Millionen Zeitschriftenaufsätze aus ca. 11.500 
Zeitschriften der Jahre 1983ff. nach. Rund 
450.000 Aufsätze betreffen das Fachgebiet 
Geschichte. 

Für die Online Contents Geschichte (auch OLC 
SSG Geschichte)87 werden rund 1000 wissen-
schaftliche Zeitschriften aus allen Bereichen 
der Geschichtswissenschaften ausgewertet, 
meist reicht der Berichtszeitraum bis 1993 
zurück. Nachgewiesen sind mehr als eine Mil-
lion Aufsätze und Rezensionen zur Geschichte 
und den angrenzenden Disziplinen. Dieselbe 
Struktur weisen auch die Online Contents Zeit-
geschichte (OLC SSG Zeitgeschichte, rund 260 
Zeitschriften und 290.000 Zeitschriftenbeiträ-
ge)88 und die Online Contents Altertumswissen-
schaften (OLC SSG Altertumswissenschaften, rund 
330 Zeitschriften und 150.000 Zeitschriftenbeiträ-
ge)89 auf. 

                                                 
85 <http://search.proquest.com/pio> 
86 <http://www.ub.fu-berlin.de/digibib_neu/ 

datenbank/metalib/titel/KOB11958.html> 
87 <http://gso.gbv.de/DB=2.35/> 
88 <http://gso.gbv.de/DB=2.36/> 
89 <http://gso.gbv.de/DB=2.44/> 
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B.3.3 Zeitschriftenarchive  

Die Inhalte aktueller E-Journals werden – ge-
meinsam mit der monographischen Literatur 
(E-Books) – von den großen Zeitschriftenver-
lagen und Medienkonzernen meist auf eigenen 
Internetplattformen angeboten. Zugänglich 
sind die Inhalte nur, wenn die lokale Biblio-
thek das jeweilige Angebot lizenziert hat oder 
eine Nationallizenz vorliegt.  

Datenbanken mit den Volltexten älterer 
Fachzeitschriften werden zumeist als Zeit-
schriftenarchive bezeichnet. Für die Ge-
schichtswissenschaften sind hierbei vor allem 
das Periodicals Archive Online und das Zeit-
schriftenarchiv DigiZeitschriften zu erwähnen. 

Das Periodicals Archive Online (PAO)90 um-
fasst die Volltexte eines Teils der im Periodi-
cals Index Online verzeichneten Titel. Insge-
samt umfasst PAO rund 4 Millionen Zeit-
schriftenartikel im Volltext, was ca. 15 Milli-
onen Druckseiten entspricht. Die enthaltenen 
Aufsätze reichen gewöhnlich von der Grün-
dung der Zeitschriften bis ins Jahr 2000. Für 
die Fachgruppe Geschichte stehen mehr als 
350.000 Artikel zur Verfügung. 

Eine Besonderheit der Zeitschriftenarchive 
JSTOR91 und DigiZeitschriften92 ist das Prinzip 
der Moving Wall, also der beweglichen Wand, 
zwischen dem aktuellen Jahrgang einer Zeit-
schrift und dem letzten in der Datenbank ent-
haltenen Band. Beträgt dieser Abstand, der 
zwischen dem Verleger der Zeitschrift und 
dem Zeitschriftenarchiv vereinbart wird, bei-
spielsweise fünf Jahre, so wird 2015 der Band 
2010 in das Angebot des Zeitschriftenarchivs 
übernommen, 2016 der Band 2011 usw. Mit 
dem Deutschen Archiv zur Erforschung des 
Mittelalters, Historia, der Historischen Zeit-
schrift und dem Historischen Jahrbuch enthält 
DigiZeitschriften die Volltexte einiger der 
wichtigsten deutschsprachigen Zeitschriften 
zur Geschichte. Einen deutlich größeren Be-
stand weist JSTOR auf, allerdings liegt der 
Schwerpunkt hier auf englischsprachigen Zeit-
schriften. 

                                                 
90 <http://search.proquest.com/pao> 
91 <http://www.jstor.org/> 
92 <http://www.digizeitschriften.de/> 

B.3.4 Datenbankverzeichnisse 

Fast alle umfassenden Informationsressourcen 
– Bibliothekskataloge, Bibliographien, bio-
graphische Verzeichnisse, Online-Lexika etc. 
– sind heute in Form von Datenbanken aufge-
baut. Ein verlässlicher Überblick über die all-
gemeinen und fachbezogenen Datenbanken ist 
daher für den Erfolg einer Informationsrecher-
che unerlässlich. 

Das wichtigste Verzeichnis für wissen-
schaftliche Datenbanken, die von Bibliotheken 
des deutschsprachigen Raums angeboten wer-
den, ist das Datenbank-Infosystem (DBIS)93. 
DBIS weist den Datenbankbestand von rund 
300 Bibliotheken nach, insgesamt sind ca. 
11.000 Datenbanken verzeichnet. Da es sich 
bei einem Großteil der verzeichneten Daten-
banken um lizenzpflichtige Angebote handelt, 
unterscheidet sich die lokale Zugänglichkeit 
der einzelnen Datenbanken von Bibliothek zu 
Bibliothek. Aus diesem Grund können Nutzer 
bei der Recherche in DBIS die Oberfläche 
ihrer lokalen Bibliothek auswählen, dann er-
halten sie neben den Beschreibungen zu den 
einzelnen Datenbanken auch Informationen 
über die lokale Verfügbarkeit. Wird DBIS auf 
den Rechnern einer Bibliothek bzw. einer 
Hochschule benutzt, sind deren Datenbank-
auswahl und ihre Verfügbarkeiten voreinge-
stellt (erkennbar am Logo und Namen der 
Bibliothek in der Kopfzeile), wird DBIS von 
einem privaten Rechner benutzt, wird der Ge-
samtbestand angezeigt. In jedem Fall kann die 
vorliegende Einstellung beliebig verändert 
werden. Der Bestand an Fachdatenbanken für 
die Geschichtswissenschaften, der in DBIS 
verzeichnet wird, umfasst mehr als 1600 Titel, 
darunter zahlreiche Fachbibliographien, Voll-
textdatenbanken, Fachportale, Faktendaten-
banken, biographische Datenbanken und 
Nachschlagewerke.  

B.3.5 Elektronische Texte und Digitale Biblio-
theken 

Aufgrund der vielfältigen Vorteile dieser Pub-
likationsform (orts- und zeitunabhängiger Zu-
griff, Volltextdurchsuchbarkeit, Verlinkungs-

                                                 
93 <http://rzblx10.uni-regensburg.de/dbinfo/> 



 CLIO-ONLINE GUIDE BIBLIOTHEKEN 

http://www.clio-online.de/guides/bibliotheken/gantert2014 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 

14

möglichkeiten etc.) wird heute ein immer grö-
ßerer Anteil der wissenschaftlichen Texte in 
digitaler Form veröffentlicht. Bereits heute 
geben viele wissenschaftliche Bibliotheken 
den größten Teil ihres Erwerbungsetats für 
elektronische Publikationen aus. Wenn E-
Books die medialen Möglichkeiten der elekt-
ronischen Publikationsform nutzen und mit 
Filmen, Audiofiles, Bildergalerien und 3D-
Objekten angereichert sind, spricht man von 
Enhanced E-Books. Beständig erweitert wird 
das Angebot an digital zugänglichen Texten 
auch durch die sehr umfänglichen Aktivitäten 
vieler Bibliotheken und kommerzieller Anbie-
ter im Bereich der Retrodigitalisierung. Hier-
bei werden gedruckte Texte nachträglich, zum 
Teil mit Hilfe von speziellen Robotern, ge-
scannt und elektronisch angeboten. Wo die 
Typographie der Druckausgaben dies erlaubt, 
werden die Digitalisate in der Regel mit einer 
speziellen OCR-Software (Optical Character 
Recogniton) bearbeitet und stehen dann in 
maschinenlesbarer Schrift auch für die Voll-
textsuche zur Verfügung. Während einige Bib-
liotheken nur einzelne Werke oder spezielle 
Sammlungen in digitaler Form präsentieren, 
stellen andere umfassende Digitale Bibliothe-
ken zusammen. Allerdings erhöht gerade die 
Vielzahl von Digitalisierungsprojekten unter-
schiedlicher Bibliotheken oft die Schwierig-
keiten bei der Recherche nach den für die ei-
gene Fragestellung relevanten Dokumenten. 
Verschiedene Projekte bemühen sich daher, 
die bestehenden Angebote in übergreifenden 
Informationsressourcen zu bündeln und zu-
gänglich zu machen. 

a) Nationale Projekte 

Deutsche Digitale Bibliothek 

Eines der wichtigsten nationalen Portale für 
Kultur und Wissenschaft in Deutschland ist 
die Deutsche Digitale Bibliothek (DDB)94. Aktu-
ell präsentiert die DDB Bestände aus mehr als 
100 deutschen Wissenschaftseinrichtungen, 
vor allem aus Bibliotheken, Archiven, Muse-
en, Denkmalämtern, Mediatheken und Univer-
sitäten (insgesamt verfügt die DDB über mehr 

                                                 
94 <https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/> 

als 2100 Projektpartner). Derzeit weist die 
Sammlung einen Bestand von rund acht Milli-
onen digitalen Objekten auf. Vor allem die 
Vielfalt der Objekte – berücksichtigt werden 
Bücher und Aufsätze ebenso wie Karten, Bil-
der, Archivalien, Audiodateien, Kunstwerke 
und 3D-Objekte – machen die Deutsche Digi-
tale Bibliothek zu einem hervorragenden Aus-
gangspunkt für die Informations- und Quellen-
recherche von Historikern, die sich mit der 
deutschen Geschichte beschäftigen. Thema-
tisch wird die gesamte kulturelle Überliefe-
rung des Landes berücksichtigt. Die Inhalte 
der DDB werden auch über Europeana ange-
boten. Vergleichbare nationale Projekte ande-
rer Länder sind beispielsweise Gallica95 in 
Frankreich und American Memory96 in den 
USA; stärker als bei der DDB konzentrieren 
sich diese Angebote jedoch auf die Bestände 
der jeweiligen Nationalbibliothek. 

Zentrales Verzeichnis Digitaler Drucke 

Ziel des 2005 begründeten Zentralen Verzeich-
nis Digitalisierter Drucke (ZVDD)97 ist der 
Nachweis aller in Deutschland digitalisierten 
Drucke von 1501 bis zur Gegenwart, die kos-
tenfrei im Internet angebotenen werden. Auf-
genommen werden in erster Linie umfassende 
thematische Sammlungen einzelner Bibliothe-
ken. Derzeit weist das ZVDD rund 1,2 Millio-
nen Datensätze unterschiedlichen Umfangs 
nach, darunter auch viele für die Geschichte 
und Kulturgeschichte relevante Dokumente. 
recensio.net 

Ein besonders umfangreiches und innovati-
ves Angebot im Bereich der geschichtswissen-
schaftlichen Rezensionen bildet recensio.net98, 
das von der Bayerischen Staatsbibliothek ge-
meinsam mit weiteren Projektpartnern ange-
boten wird. Hier finden sich neben den Rezen-
sionen geschichtswissenschaftlicher Werke 
aus zahlreichen Zeitschriften (ca. 15.000) auch 
Präsentationen, in denen die Autoren histori-
scher Forschungsarbeiten ihre eigenen Publi-
kationen vorstellen. Indem den Autoren die 

                                                 
95 <http://gallica.bnf.fr/> 
96 <http://memory.loc.gov/ammem/index.html> 
97 <http://www.zvdd.de/startseite/> 
98 <http://www.recensio.net/> 
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Möglichkeit gegeben wird, Stellung zu einzel-
nen Rezensionen zu beziehen (worauf die Re-
zensenten ihrerseits wieder antworten kön-
nen), ist recensio.net nicht nur eine Rezensi-
ons-Aggregator, sondern eine lebendige Platt-
form für den wissenschaftlichen Diskurs im 
Bereich der Geschichtswissenschaften. 

b) Internationale Projekte 

The European Library 

Zugang zu den – analogen und digitalen – 
Sammlungen zahlreicher europäischer Natio-
nalbibliotheken ermöglicht The European 
Library (TEL)99. In die Metasuche sind sowohl 
die digitalen Sammlungen als auch die Biblio-
thekskataloge der 48 teilnehmenden National-
bibliotheken eingebunden. Auf diese Weise 
stehen Datensätze von rund 25 Millionen digi-
talen und ca. 150 Millionen konventionellen 
Objekten für die Suche zur Verfügung. 

Europeana 

Ausschließlich digitale Angebote präsentiert 
Europeana100 ein anderes europäisches Projekt, 
in dem die digitalen Angebote von mehr als 
2.300 Projektpartnern aus 36 Ländern – zu-
meist Bibliotheken, Archive und Museen – 
recherchiert werden können. Neben Texten 
werden hier auch Bilder, Audio-Dateien, 
Filmsequenzen und andere Medienformen 
angeboten. Derzeit ermöglicht Europeana den 
Zugriff auf mehr als 30 Millionen digitale 
Objekte. Wie die Deutsche Digitale Bibliothek 
bildet Europeana für Historiker eine wichtige 
Ressource nicht nur bei der Suche nach Litera-
tur, sondern auch für die Quellenrecherche. 

Für Geschichtswissenschaftler von besonde-
rem Interesse sind auch einige Einzelprojekte 
von Europeana, beispielhaft zu nennen sind 
hier vor allem Europeana 1914-1918 und Eu-
ropeana 1989. Europeana 1914-1918101 bietet 
den Zugang zu mehr als 800.000 digitalen 
Objekten aus der Zeit des Ersten Weltkriegs 
(u.a. Postkarten und Briefe, Tagebücher, Fotos 
und Filme). Zum Teil stammen diese aus den 
beitragenden Institutionen aus 20 Ländern, 

                                                 
99 <http://www.theeuropeanlibrary.org/> 
100 <http://www.europeana.eu/> 
101 <http://www.europeana1914-1918.eu/de> 

zum Teil wurden in mehreren großen Aktio-
nen auch rund 100.000 Erinnerungsstücke aus 
Privatbesitz digitalisiert. Stärker auf das 
Sammeln persönlicher Erinnerungen aus der 
Zeit der Wende und des Falls des eisernen 
Vorhangs ausgerichtet ist das Projekt Europea-
na 1989102. Hier unterstützt ein bibliothekari-
sches Projekt die Erhebung, Präsentation und 
Archivierung von Quellen im Bereich der Oral 
History. Schon seit Längerem etabliert als 
bibliothekarisches Projekt zur Unterstützung 
der Oral History ist die 2000 begründete Platt-
form Veterans History Project der Library of 
Congress103. 

World Digital Library 

Herausragende Kulturgüter aus der ganzen 
Welt bietet die World Digital Library104. Die 
Inhalte stammen von rund 200 internationalen 
Partnerorganisationen. Präsentiert werden Bü-
cher, Zeitschriften, Handschriften, Karten, 
Bilder, Filme und Audio-Files. Mit rund 
10.000 digitalen Objekten ist der Bestand der 
World Digital Library derzeit zwar noch ge-
ring, allerdings sind alle Objekte sehr gut er-
schlossen. 

Google Books und HathiTrust 

Die umfassendste Sammlung von Büchern 
und Zeitschriften in digitaler Form bietet der-
zeit Google Books105, 2014 umfasste das ständig 
wachsende Angebot mehr als 20 Millionen 
Bücher, die sich im Volltext durchsuchen las-
sen. Auch wenn diese Digitale Bibliothek von 
einem kommerziellen Betreiber angeboten 
wird, entstand sie in Kooperation mit zahlrei-
chen Bibliotheken, darunter der Bibliotheken 
der Universitäten von Oxford, Harvard und 
Princeton sowie der Bayerischen Staatsbiblio-
thek. Urheberrechtsfreie Werke und Werke, 
bei denen Google eine Übereinkunft mit dem 
jeweiligen Verlag geschlossen hat, können 
vollständig angezeigt und heruntergeladen 
werden. Urheberrechtsgeschützte Werke las-
sen sich lediglich in Ausschnitten bzw. Aus-

                                                 
102 <http://www.europeana1989.eu/de/> 
103 <http://www.loc.gov/vets/> 
104 <http://www.wdl.org/en/> 
105 <http://books.google.de/> 
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zügen anzeigen. Von jedem Titel verweisen 
Links auf Online-Buchhandlungen und Biblio-
theken, die den entsprechenden Titel anbieten. 
Ein vergleichbares Angebot US-
amerikanischer Bibliotheken bildet HathiT-
rust106, auch hier können urheberrechtsfreie 
und urheberrechtsgeschützte Bücher über eine 
Suchoberfläche recherchiert werden, ein Zu-
griff zu den Volltexten ist jedoch nur bei den 
urheberrechtsfreien Texten möglich. Derzeit 
umfasst das Angebot von HathiTrust rund 5,8 
Millionen Titel. 

c) E-Books-on-Demand 

Liegt ein gewünschter Text noch nicht in digi-
taler Form vor, so besteht für jeden Nutzer die 
Möglichkeit, die Digitalisierung des Werkes 
bei einer Bibliothek, die diesen Service anbie-
tet, kostenpflichtig als E-Book-on-Demand107 zu 
bestellen. In Frage kommen hierfür – soweit 
der Wert und der Zustand des gewünschten 
Titels eine Digitalisierung zulassen – alle ur-
heberrechtsfreien Werke (angeboten wird zu-
meist die Digitalisierung von Werken zwi-
schen 1500 und 1920). Im deutschsprachigen 
Bereich wird dieser Service, der meist als E-
Books-on-Demand oder Digitalisation on De-
mand (EoD, DoD) bezeichnet wird, von zahl-
reichen National-, Staats- und Universitätsbib-
liotheken angeboten. Bestellt werden können 
die gewünschten Titel über einen Link direkt 
aus dem jeweiligen Bibliothekskatalog heraus, 
dort wird auch der Preis angezeigt, der vom 
Umfang des Werkes abhängt. Die Lieferung 
ist als CD/DVD oder über einen Download 
möglich. 

B.3.6 Fachportale und Virtuelle Fachbiblio-
theken 

Da immer mehr relevante Informationen onli-
ne dezentral angeboten werden, nimmt auch 
die Bedeutung von Fachportalen, die wichtige 
Informationen fachbezogen bündeln und zent-
rale Einstiegspunkte zu den wichtigen Infor-
mationsressourcen eines Faches bilden, immer 
mehr zu. Aus diesem Grund erarbeiten viele 
Bibliotheken Fachportale und Virtuelle Fach-

                                                 
106 <http://www.hathitrust.org/home> 
107 <http://books2ebooks.eu/de> 

bibliotheken zu einzelnen Disziplinen. Mit 
Propylaeum, historicum.net und Clio-Online 
haben sich für die Geschichte mehrere Ange-
bote etabliert. 

a) Propylaeum 

Propylaeum108 ist die Virtuelle Fachbibliothek 
für Altertumswissenschaften. Vertreten sind 
die Fächer Ägyptologie, Alte Geschichte, 
Altorientalistik, Byzantinistik, Klassische Ar-
chäologie, Klassische Philologie, Mittel- und 
Neulateinische Philologie sowie Vor- und 
Frühgeschichte. Propylaeum bietet Links und 
Informationen zu fachlich wichtigen Biblio-
thekskatalogen, Fachzeitschriften und Auf-
satzdatenbanken, Fachdatenbanken und Neu-
erwerbungslisten sowie digitalen Sammlungen 
und Internetressourcen. Über eine integrierte 
Suche lassen sich viele dieser Ressourcen ge-
meinsam absuchen. Weitere Angebote von 
Propylaeum bestehen in einem E-Doc-Server, 
auf dem einschlägige Arbeiten publiziert wer-
den können, einem Fachservice, der u.a. auf 
Stellenausschreibungen, Tagungen und Dis-
sertationsvorhaben hinweist, und Themenpor-
talen, über die auf besondere Angebote zu den 
entsprechenden Themenbereichen verlinkt 
wird. Betrieben wird Propylaeum u.a. von der 
Bayerischen Staatsbibliothek und den Univer-
sitätsbibliotheken Heidelberg und Tübingen. 

b) historicum.net 

historicum.net109 versteht sich als Netzwerk für 
die Geschichtswissenschaften, wobei der the-
matische Schwerpunkt auf dem Bereich der 
Geschichte der Neuzeit liegt. Angeboten wird 
eine Vielzahl von Links, Informationsressour-
cen und Originalbeiträgen zu einzelnen Län-
dern und historischen Themen. Unter der 
Rubrik „Didaktik“ finden sich umfassende 
Informationen und zahlreiche Publikationen 
der Konferenz für Geschichtsdidaktik. Umfas-
sende Informationen zu allen Fragen des digi-
talen Arbeitens für Historiker finden sich im 
Themenbereich eSTUDIES, u.a. gibt es hier 
E-Tutorials, einen virtuellen Raum für den 
Austausch graduierter Nachwuchshistoriker 

                                                 
108 <https://www.propylaeum.de/> 
109 <https://www.historicum.net/home/> 
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sowie eine Plattform für die Publikation von 
modular aufgebauten Texten im Bereich der 
Geschichtswissenschaften. Das wichtigste 
Instrument für die Literatur- und Informati-
onsrecherche von historicum.net bildet die 
Suchmaschine Chronicon110, über die eine Viel-
zahl von geschichtswissenschaftlich relevan-
ten Katalogen, Bibliographien und Webver-
zeichnissen durchsucht werden kann. Betrie-
ben wird historicum.net von der Bayerischen 
Staatsbibliothek, der Deutschen Nationalbibli-
othek, den Historischen Seminaren verschie-
dener Universitäten sowie von weiteren Pro-
jektpartnern. 

c) Clio-Online 

Durch seine Online-Verzeichnisse, Informa-
tions- und Rechercheangebote bietet Clio-
Online111 einen effizienten Zugang zu den viel-
fältigen Online-Ressourcen der Geschichts-
wissenschaften. In verschiedenen Rubriken 
finden sich hier Verzeichnisse u.a. zu Institu-
tionen, Historikern sowie Online-Guides zu 
thematischen, regionalen und übergreifenden 
Aspekten der Geschichtswissenschaften. Wei-
terführende Recherchemöglichkeiten bietet 
eine Metasuche in verschiedenen Typen von 
Informationsressourcen (Bibliothekskatalogen, 
Bibliographien, Aufsatzdatenbanken, Bilder- 
und Kartendatenbanken etc.) und innerhalb 
einer Rezensiondatenbank, in der die Rezensi-
onen zahlreicher Rezensionsjournale und 
Fachzeitschriften nachgewiesen sind. Beson-
ders hinzuweisen ist auf den sehr gut erschlos-
senen Webkatalog, in dem rund 8000 quali-
tätskontrollierte Internetressourcen verzeich-
net und beschrieben sind. Getragen wird das 
Projekt von einer Vielzahl von Projektpart-
nern, darunter die Humboldt Universität zu 
Berlin, die Staatsbibliothek zu Berlin, die 
Bayerische Staatsbibliothek und die SUB Göt-
tingen. 

Neben den hier aufgeführten Fachportalen 
und Virtuellen Fachbibliotheken existiert noch 
eine Vielzahl weiterer fachlicher Angebote, 
die für Historiker relevant sind. Zu nennen 
sind vor allem die Virtuellen Fachbibliotheken 

                                                 
110 <https://www.historicum.net/metaopac/> 
111 <http://www.clio-online.de/> 

zu einzelnen Kulturräumen, z.B. die Library of 
Anglo-American Culture & History (Lib ACC)112 
für Großbritannien, Irland, Kanada, USA, 
Australien, Neuseeland, die vifa nord113 für 
Nordeuropa und den Ostseeraum und MENA-
LIB114 für den Vorderen Orient. Eine umfas-
sende Übersicht über alle fach- und regional-
bezogenen Informationsangebote bietet We-
bis115. 

B.3.7 NAVIGATIONS-, AUSKUNFTS- UND KOM-

MUNIKATIONSSYSTEME   

a) Navigationssysteme 

Nicht nur die Anzahl der Dokumente, die in 
elektronischer Form zur Verfügung stehen, 
auch die Zahl und die Komplexität der allge-
meinen und fachspezifischen Informationsres-
sourcen haben sich in den letzten Jahren ent-
scheidend erhöht. Um Studenten und Fachwis-
senschaftlern den Überblick und die Orientie-
rung im immer weiter wachsenden Angebot 
der Informationsressourcen zu erleichtern, 
werden vielfach spezielle Navigationssysteme 
angeboten. Das wichtigste Navigationssystem 
für den Wissenschaftsbetrieb im deutschspra-
chigen Raum ist LOTSE (Library Online Tour 
and Self-Paced Education)116, ein von Bibliothe-
ken entwickeltes System, das einen fachspezi-
fischen Überblick über alle für das wissen-
schaftliche Arbeiten, Forschen und Lehren 
relevanten Themen bietet. Auf der Oberfläche 
von LOTSE lässt sich das gewünschte Fach 
sowie ggf. die lokale Bibliothek einstellen. 
Unter Berücksichtigung dieser Informationen 
wird dann ein Informationsangebot erstellt, 
das dem Nutzer die wichtigsten Angebote, 
Hilfsmittel und Informationen zu folgenden 
Bereichen vorstellt: Literatur recherchieren 
und beschaffen, Fakten suchen und nachschla-
gen, Arbeiten schreiben und veröffentlichen, 
Adressen und Kontakte finden und Auf dem 
Laufenden bleiben. 

                                                 
112 <https://aac.sub.uni-goettingen.de/> 
113 <http://ub-vifanord3.ub.uni-greifswald.de/> 
114 <http://www.menalib.de/> 
115 <http://wikis.sub.uni-hamburg.de/webis/> 
116 <http://lotse.sub.uni-hamburg.de/> 
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b) Kommunikationssysteme 

Der wissenschaftlichen Kommunikation und 
dem Austausch von Fachinformationen dient 
eine Vielzahl computergestützter Kommuni-
kationssysteme. Die zur Unterstützung der 
Kommunikation verwendete Software wird 
vielfach als Social Software bezeichnet. Die 
am häufigsten verwendeten Techniken der 
wissenschaftlichen Kommunikation sind 
Newsletter, Mailinglisten, Internetforen, Wikis 
und wissenschaftliche Weblogs. Während die 
Nutzer solcher Informationsdienste zum Teil 
aktiv auf die angebotenen Informationen und 
Datenbestände zugreifen müssen (pull), erhal-
ten sie diese zum Teil auch automatisch zuge-
stellt (push). 

  Das wichtigste elektronisch unterstützte 
Kommunikationssystem für Historiker ist H-
Soz-Kult (Humanities: Sozial- und Kulturgeschich-
te)117. H-Soz-Kult ist ein Fachforum und eine 
moderierte Informations- und Kommunikati-
onsplattform, es bietet u.a. eine Stellenbörse, 
eine Projektdatenbank, in der auf laufende 
wissenschaftliche Projekte hingewiesen wird, 
Tagungsberichte, einen Terminkalender sowie 
Verzeichnisse fachwissenschaftlicher Zeit-
schriften und Websites. Ausführlichere Ausei-
nandersetzungen mit einzelnen Themenkom-
plexen ermöglichen die Foren, in denen Origi-
nalveröffentlichungen und Diskussionsbeiträ-
ge zu Fachthemen publiziert werden. Alle 
Beiträge, Berichte, Rezensionen, Stellenange-
bote etc. sind auf der Website von H-Soz-Kult 
recherchierbar oder können über E-Mail oder 
RSS bezogen werden. 

c) Auskunftssysteme 

Nach wie vor spielt die individuelle Auskunft 
in Bibliotheken eine große Rolle, allerdings 
wird dieser Bereich zunehmend von elektroni-
schen Systemen unterstützt. Häufige Formen 
sind der Chat, der Chatbot und kooperative 
Auskunftsdienste. 

Bei der Chat-Auskunft sind der Nutzer und 
der Auskunft gebende Bibliothekar zeitgleich 
(synchron) über eine räumliche Distanz hin-
weg miteinander verbunden. Fragen, Rückfra-

                                                 
117 <http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/> 

gen, Konkretisierungen und Antworten kön-
nen sich im Chat daher wesentlich besser ent-
falten als in der herkömmlichen schriftlichen 
Auskunft, allerdings ist der Chat an gewisse 
Zeiten gebunden. Praktiziert wird in Biblio-
theken zumeist der Text-Chat, allerdings bie-
ten auch immer mehr Bibliotheken ihren Nut-
zern einen Video-Chat an. 

Eine völlig automatisierte Form des Chats 
bildet der Chatbot (auch Bot, Chat-Roboter, 
Chatterbot). Bei dieser Form der Auskunft 
gibt der Benutzer seine Frage in natürlicher 
Sprache in eine Eingabezeile ein, die Antwort 
wird dann aufgrund einer Analyse der Daten 
vollautomatisch produziert und – zum Teil 
ergänzt durch Links auf die entsprechenden 
Angebote der Bibliothek – ausgegeben. Chat-
bots stehen den Nutzern rund um die Uhr zur 
Verfügung, meist beherrschen sie auch einfa-
che Formen des Smalltalks. Die bekanntesten 
Chatbots des deutschen Bibliothekswesens 
sind Stella (SuB Hamburg)118 und ASKademicus 
(TUB Dortmund)119.  

Immer häufiger kooperieren Bibliotheken 
auch bei der Auskunftserteilung. Ein weltweit 
von Bibliotheken eingesetzter Auskunftsdienst 
ist Question-Point120. Hier unterstützt eine 
Software die Verwaltung der eingegangenen 
Frage (Eingangsbestätigung, Prüfung der Fra-
ge in einer zentralen Wissensdatenbank) und 
erlaubt die Weiterleitung an eine Partnerbibli-
othek, die für die Beantwortung dieser Frage 
besonders kompetent ist. 
 

                                                 
118 <http://www.sub.uni-hamburg.de/home.html> 
119 <http://www.ub.uni-dortmund.de/chatbot/> 
120 <http://www.questionpoint.org/> 
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FAZIT 

Seit vielen Jahrzehnten sind Bibliotheken die 
zentralen Institutionen für alle Fragen der wis-
senschaftlichen Literatur- und Informations-
vermittlung. Indem sie leistungsfähige Re-
chercheinstrumente und einschlägige Ressour-
cen besser erschlossen und strukturierter zur 
Verfügung stellen können als beispielsweise 
kostenfreie Suchmaschinen oder andere An-
bieter übernehmen sie diese Rolle auch im 
digitalen Zeitalter. Ihr Aufgabenspektrum und 
ihre Rolle haben sich in den letzten Jahren 
sogar noch erheblich erweitert. Neben ihren 
Beständen bieten Bibliotheken heute auch 
weitergehende Services an, die nicht nur die 
Informationsrecherche betreffen, sondern den 
gesamten Zyklus des wissenschaftlichen Ar-
beitens umfassen: die Vermittlung von Infor-
mationskompetenz, die Informationsrecherche 
und Literaturbeschaffung, die kompetente 
Beratung bei der individuellen Literaturver-
waltung und bei Fragen zur guten wissen-
schaftlichen Praxis sowie zu den Möglichkei-
ten des elektronischen Publizierens. Mehr 
denn je sind moderne wissenschaftliche Bibli-
otheken somit auch heute die zentrale Anlauf-
stelle für die (geschichts-)wissenschaftliche 
Arbeit.  
 
Dr. Klaus Gantert ist Hochschullehrer und 
Fachbereichsleiter am Fachbereich Archiv- 
und Bibliothekswesen der Fachhochschule für 
öffentliche Verwaltung und Rechtspflege in 
Bayern, er unterrichtet u.a. Bibliothekswesen, 
Buchgeschichte, Medienkunde und verbale 
Sacherschließung. 
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